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valısche Sammlung‘, welcher 101 Urkunden teils wörtlich e1ls egesten
mitgete1lt werden Schon ben erwähnten W.IT, daß dıe altesten Urkunden des
Stiftes infolge Brandes zugrunde QINSCH. Infolgedessen sind Stiftsarchiv
AaUuUS der älteren Zeit; h bıs L Jahrhundert 1ur Originalurkunden VOTL-

handen, päpstliche Sar Keine; einıge Urkunden AUS dıeser Periode finden sich
Abschriften späteren Datums Ladislaus Erdelyi bespricht der Einleitung

dieser Urkundensammlung besonders dıie Urkunden der Könige Stephan un:
Ladislaus AaUuS den Jahren 1O19, 1024 un I1OIL, weilche NUTr späteren Kopilen
vorhanden siınd. Das Endergebni1s der krıtiıschen Untersuchung rdelyis 1sSt be-
züglich der Glaubwürdigkeit leider eın günstiges,

Eın kanonistischer Iraktat für das Pisaner Konzil (1409)
ext und. Untersuchungen VON Dr Hr Bliemetzrieder. Graz, 1902, Selbst-

verlage. SI o
In der Bibliothek des altehrwürdıgen Zisterzienser Klosters Kein, cdessen

Kapitular der Verfasser vorliegender Arbeit 1St hat sich abschriftlich der lJler
ZU. erstenmale herausgegebene Traktat »0 ul secund preceptia

Ungenannten über die rechtliche Stellung des Pisaner Konzıls ZU römischen
apst, näher gesagt Gregor XIL und Benedikt ALIL., erhalten. Nachdem
dıe Provenijenz des MS e1Nnes So Sammelcodex: 4aus dem Anfang des:- I Jahr-
hunderts festgestellt, bringt zunächst die Vorrede des es Angelus Manse
VO.  - Reıin (T 1425 ZU. Abdruck, u11l darauf den ext des Traktats folgen
lassen S 2 51) Das Pisaner Konzil erscheint beiden zeıtgeschichtlich
höchst interessanten Schriften als legıtıme Vertretung der Gesamtkirche, Alexander
als der wahre Papst ; gegenüber der großen rage der Einheıit und ınıgung
der Kirche haben prıyate Rechtsansprüche der beiden andern Kontendenten keine
Bedeutung, deren etwalge Rechte uf den apa erscheinen UrCc. deren echts-

glaubenswıdriges, durchaus kirchenfeindliches Verhalten VeErwWw.:  S  irkt
Ebenso ausführlich als gründlich untersucht CS 08 — 93) das Verhältnis

€es Traktats ZU den S1918 Postillen, Glossen dem Konzilsausschreiben der
Kardinäle VO  » 1408 welche VO der Parteı Königs Ruprechts VO  _ der Pfalz VOo

Heidelberg aus Interesse Gregor SG verbreitet wurden Nach wägung
aller Gründe muß Rez der Traktat seldaß dıe These des Verfassers
direkt die Aufstellungen der Postillen gerichtet un zZU dem Zwecke VeOeI-

öffentlicht worden, umm den Eindruck das Konzil SICh kehrenden
Schrift verwischen en rad VO Wahrscheinlichkeit besitzt Mıt
1e€ zeichnet ”B das Lebensbild des Verfassers der Handschrift un: bemüht
sich auch dıe rage nach dem Autor des Fraktats selbst 16 Zu bringen.,
Es ist nicht Schuld, daß keinem: gesicherten Resultate gelangt un
NUur vermutungswelse den Wiıener Dekretisten Gerhard VO: Vischbeck 1418)
als Verfasser bezeichnet.

Die hier kurz angezeıgte Pubhlikation ist EeINC Freiburger Dissertation ; d
ragt wissenschaftlicher Bedeutung weıt ber das Durchschnittsmaß der her-

mmlichen Doktor:Dissertationen hinaus. ieselbe bereichert nıcht DUr uUHS6Gi-66

Kenntnis derStreitliteratur des 15 Jahrhundertsdurch müusterhafte Ediıtion e1ines

Anekdoton, sondern zeichnet sıch uch durch gENAUC Verarbeitung cdes kritischen
Äpparates 118 Die theologische Fakultät Freiburg 1n der Schweiz, nicht minder
als der Verfasser haben alle Ursachemiıt Befriedigung und Freude auf die VOL-

liegende _Arbeıt Zu blicken. Die Zahlreichen Anmerkungen derselben geben
überall Zeugnı1s von dem unermüdlichen Fleiß un der erstaunlichen Belesenheit
des JuNngcnh Gelehrten, 32, z muß es confesso professo
heißen ; 57; I »bedingte WAar« »bedingt wahre«.

611 Dr Hudol} Scherer.


